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Gruppe „Alternative Energien“


Stichwort „Erdöl“:

Erdöl ist ein natürliches, meist in Sedimentgesteinen auftretendes,

hauptsächlich aus Kohlenwasserstoffen bestehendes, dickflüssiges Stoffgemisch. Die wichtigsten Verbindungen, die im Erdöl enthalten sind, sind die Kohlenwasserstoffverbindungen der Alkane, Cycloalkane und Aromate, daneben treten noch einige Sauerstoff-, Schwefel- und Stickstoffverbindungen auf.

Haupteinsatzbereiche von Erdöl liegen in der Energie-, Kunststoff-, Farben- und Lackerzeugung, sowie in der Bereitstellung von Wasch- und Reinigungsmittel, Schmierstoffen für Maschinen, Arzneimittel, Kosmetika und Aromastoffen. Vor allem in der chemischen Industrie ist Erdöl von größter Bedeutung. Erdöl ist mit einem Anteil von etwa 40 % am Weltenergieverbrauch nach wie vor der wichtigste fossile Energieträger.(Quelle: http://www.lgrb.uni-freiburg.de/lgrb/download_pool/kurzsteckbriefe.pdf)

Die aktuelle Verbrauchsstruktur für Erdöl zeigt die Dominanz der direkten

Umwandlung von Erdöl in Energie: Sei es in Form von Wärme, elektrischem

Strom oder Bewegungsenergie. Lediglich ca. 12 % des Erdöls werden in der

chemischen Industrie zur Herstellung von Produkten stofflich genutzt:
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(Quelle: Institut für industrielle Ökologie, 2005: http://www.indoek.noe-lak.at/htdocs/indoek/berichte/NaFaCH_ber_Endbericht-end.pdf) 

Grundlage unserer Arbeit bildet ein Flussdiagramm, welches illustriert wie das in Österreich verwendete (also importierte, bzw. in Österreich geförderte) Erdöl verwendet wird. Es soll festgestellt werden wo die Einsparungspotentiale durch effektivere Verwendung oder durch den Einsatz alternativer Energieformen am größten sind. 
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Wie aus dem Diagramm ersichtlich, findet mehr als die Hälfte der in Form von Erdöl importierten Energie in Österreich im Bereich Verkehr ihre Verwendung; deshalb ist hier das größte Einsparungspotential zu erwarten. Auch Privathaushalte haben mit 20% des Gesamtumsatzes noch einen großen Anteil am Verbrauch, ebenso wie die Industrie mit runden 10%. Mit diesen 3 Bereichen haben wir über 90% des Gesamtumsatzes von Mineralölprodukten in Österreich abgedeckt. Aus diesem Grund werden wir uns in nachfolgenden Betrachtungen auf diese 3 Bereiche beschränken und jene der Landwirtschaft und Dienstleistungen außer Acht lassen, da sie energiepolitisch nur eine untergeordnete Rolle spielen.

Außer Diskussion steht, dass der Gesamtumsatz von fossilen Brennstoffen in den Privathaushalten, den Gemeinden, der Steiermark, Österreich, Europa und global gesenkt werden muss, wenn wir oder unsere Nachkommen einer weltweiten Energiekrise und den damit verbundenen Unannehmlichkeiten entkommen wollen.

Der Stand der „Energietorte in“ Österreich sieht folgendermaßen aus:
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(Quelle: Austrian Energy Agency, bzw. http://www.boku.ac.at/HFA/files/2-Wasserkraft-Einleitung.pdf)

Die Abhängigkeit von den billigen, aber vergänglichen fossilen Energieträgern ist mehr als evident. 

Grundsätzlich gibt es 2 Möglichkeiten den Bedarf an fossiler Energie, insb. Erdöl, zu senken. 

(1) Effektivere Nutzung der vorhandenen Ressourcen durch Einsparungen

(2) Energiepolitische Neupositionierung in Richtung alternativer Energiequellen.

Wir möchten im Rahmen unserer Arbeitsgruppe, die den Titel „Alternative Energien“ trägt, sowohl auf den Bereich „Einsparung“ wie auch auf den Bereich „Neupositionierung“ eingehen. Diese offene Haltung macht sich erstmals bei der genaueren Betrachtung des Bereichs der „Privathaushalte“ bezahlt. Das Einsparungspotential von Niedrigenergiehäusern liegt bei 30 - 40% des Gesamtenergieumsatzes, Passivhäuser sind in der Lage bis zu 80% (!) der durchschnittlich pro Haushalt verbrauchten Energie einzusparen. (Quelle: http://www.uni-tuebingen.de/iaw/womo/analysen/niedrigenergiehaus.html). Auf die Idee der Niedrigenergie-, und Passivhäuser, sowie deren Potentiale, Kosten, technische und physikalische Hintergründe soll später noch eingegangen werden.

Erneuerbare Energie, auch regenerative Energie genannt, bezeichnet Energie aus nachhaltigen Quellen, die nach menschlichen Maßstäben unerschöpflich sind. Das Grundprinzip ihrer Nutzung besteht darin, dass aus den in der Umwelt laufend stattfindenden Prozessen Energie abgezweigt und der technischen Verwendung zugeführt wird. (Quelle:http://de.wikipedia.org/wiki/Erneuerbare_Energie).

Im Folgenden sollen die vielfältigen Möglichkeiten, die uns erneuerbare Energien liefern, aufsummiert und kurz porträtiert werden.

Geothermie:

Die Nutzung der Erdwärme kann dezentral bzw. lokal als Ergänzung zur konventionellen Energieversorgung eingesetzt werden. Weltweit werden zur Zeit weniger als zwei Prozent des Energieverbrauches durch geothermische Energienutzung abgedeckt. Die hohen Investitionskosten für Bohrungen und Fördereinrichtungen erfordern eine vollständige Nutzungskette, (z.B. Heizung für einen Wohnkomplex und zusätzliche Nutzung, z.B.: Wasserheizung Fischzucht); Die Mindestthermalwassermenge sollte nicht unter 5l/sek betragen, die Temperatur über 60°C. Die maximale ökonomische Distanz wurde mit 5-10 km errechnet. 

Österreich liegt im internationalen Vergleich der Geothermie nutzenden Nationen weit abgeschlagen im Rückfeld (was nicht zuletzt daran liegen mag, dass nach vorsichtigen Schätzungen maximal 1-2% des Energiebedarfs aus dieser Quelle gespeist werden könnten).

Biomasse

Der Energieträger wird in feste, flüssige und gasförmige Biomasse unterschieden. Feste Biomasse, wie z.B. Brennholz, Holzpellets, Getreidestroh, etc. wird vor allem für die Wärmegewinnung eingesetzt. Unter flüssiger Biomasse versteht man so genannte Bioalkohole (z.B. aus Zuckerrübe, Getreide, Kartoffel etc. Stärke), Pflanzenöle (z.B. aus Raps oder Sonnenblumen) und Ester (z.B. Rapsmethylester etc.). 

 

Biogas 

Biogas ist ein durch den anaeroben, mikrobiellen Abbau von organischen Substanzen entstehendes Gasgemisch, das zu 50-70% aus Methan (CH4) besteht. 

Aufgrund des relativ hohen Energiegehaltes lässt sich das Biogas als Energieträger für die Wärme- und Stromerzeugung nutzen. Der Energiegehalt ist direkt vom Methangehalt im Biogas abhängig. Ein Kubikmeter Methan hat einen Energiegehalt von knapp zehn Kilowattstunden. 

Photovoltaik 

Solarzellen bestehen in der Regel aus Silizium. Durch die Solarzelle kommt es zu einer direkten Nutzung der Sonnenenergie. Die Solarzelle ist in der Lage, die Sonnenenergie direkt in elektrische Energie umzuwandeln (photovoltaischer Effekt). Das bedeutet: Wenn die Sonne scheint, fließt Gleichstrom in das angeschlossene Gerät. Die genauen physikalischen Hintergründe von Solarzellen werden später Berücksichtigung finden.

Sonnenkollektoren 

Thermische Solaranlagen sind technische Einrichtungen, welche  Sonnenstrahlen absorbieren und an ein Trägermedium weitergeben. Mit Hilfe des Trägermediums wird die Energie zu weiteren technischen Anlagen (Heizung, Warmwasser etc.) transportiert und dort nutzbar abgegeben. Im Regelfall handelt es sich um einen schwarzen Wasserschlauch, der hinter einer Glaswand am Dach eines Hauses montiert wird und für das benötigte Warmwasser sorgt. Einfach und gut.
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Windenergie 

Durch die Einstrahlung der Sonne erwärmen sich die Luftschichten und es kommt zu Verfrachtungen von Luftpaketen. Diese Luftströmungen können über Windkraftanlagen in elektrische Energie umgewandelt werden. In Dänemark werden bereits 20% des Gesamtstrombedarfes aus dieser Quelle gespeist. 

Wasserkraft

Kraft, die mit Hilfe von Wasserrädern oder Wasserturbinen aus fließendem Wasser gewonnen wird. Wasserkraft ist eine natürliche Energiequelle, die überall dort verfügbar ist, wo eine ausreichende Menge an stetig fließendem Wasser vorhanden ist, eine Eigenschaft die Österreich geradezu zu ihrer Nutzung prädestiniert. Die Erschließung der Wasserkraft ist heute mit umfangreichen Baumaßnahmen, z.B.Stauseen, Dämmen, Umgehungskanälen und entsprechenden Eingriffen in Landschaft und Ökosystem verbunden, was der flächendeckenden Verwendbarkeit logistische Grenzen setzt. 

(Quelle:http://www.umweltbundesamt.at/umweltschutz/energie/energietraeger/erneuerbareenergie/; www.Wikipedia.org.) 
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